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lenkte Informationen und verlogene
Versprechen, die Feindbilder von
ehedem und das verlegene Votieren der
Kirchen — alles, wie gehabt! Wer heute mit
den Wölfen heult, statt mit den Engeln
zu weinen, hat die Zeit verschlafen oder
ist auf einen Abweg geraten. Wer nicht
protestierend seine Hände ausstreckt,
hat den Apostel missverstanden. Wer
sich beim moralistischen Palaver aufhalten

lässt, bleibt auf dem Wege zum Ziel
stecken: Die Herrschaft Christi verträgt
sich mit keinem Kompromiss, der letztlich

in der Bedrohung und Vernichtung
unserer Welt und in der Verleugnung
aller drei Glaubensartikel, die wir Sonntag
für Sonntag bekennen, enden muss.

Das Evangelium kennt keine
«Doppelbeschlüsse», sondern nur ein
Entweder-Oder. «Man muss das Elend mit
Händen und Füssen und nicht mit dem
Maul angreifen», sagt der alte Pestalozzi.
Wir haben zu demonstrieren, und — wo
nötig — auch zu «lagern» wie Israel auf
seiner Wüstenwanderung. Es ist gar
nicht so weit bis nach Mutlangen! Jetzt
ist die Stunde, wo Gott wieder hörbar
und sichtbar gemacht werden will.
Wenn wir schweigen, werden «die Steine»,

die Störenfriede der Friedensbewegung,

noch ganz anders schreien als
bisher.

Der apostolische Lauf ist nicht nur eine

innerliche «Erlösung», vielmehr ist er
eine Lösung von allen Bindungen an die
Gewalt und die Vergewaltiger der zur
Freiheit berufenen Menschheit. Nur
Nihilisten mit der Parole «lieber tot als
rot» riskieren, die zweitausendjährige

Geschichte Jesu auf unserer Welt
auszuradieren. «Hände weg von der geliebten
Welt!»

Getrost, wir haben Prokura! Gerade
weil die Gnade heute teurer geworden ist
(Bonhoeffer). Die von den Dächern
verkünden, was ihnen ins Ohr geraunt worden

ist, sind jene «Berufenen» unseres
Textes. Die Gemeinde Jesu, ob in
Philippi oder in Tübingen, vertritt das
Reich des kommenden Herrn. Im
diplomatischen Leben haben Botschafter und
Botschaften Exterritorialrecht. Für die
russische Botschaft in Bonn z.B. gilt das
Recht der Sowjetunion. Umgekehrt in
Moskau: Auf der Bolschaja Grusinskaja
steht das Botschaftsgebäude der
Bundesrepublik; in ihm gilt, ungeachtet des

sowjetischen Staatsgebietes, unser
westdeutsches Recht. Wir sind Botschafter
auf fremder Erde und doch zu Hause,
und dahin laden wir ein.

Noch einmal Paulus: «Ich rede nicht
so, als hätte ich das Ziel schon erreicht,
oder als wäre ich bereits vollkommen,
aber ich strebe danach, ob ich es nicht
doch erreiche, wie Christus Jesus mich
erreicht hat. Brüder, ich halte mich nicht
für einen, der am Ziel wäre, nur vergesse

ich das Zurückliegende und während
ich mich nach vorn strecke, strebe ich
nach dem Ziel zu Ehren der höchsten
Berufung in Jesus dem Christus.»
(Predigt aus Anlass der Tagung des Bundes

der Religiösen Sozialisten Deutschlands

vom 9. Oktober 1983 in Tübingen)

Jesus von Nazareth ist kein Wunderkind, kein religiöses Genie, kein orientalischer Zauberer
oder gar ein Religionsstifter — Gott wird Mensch Das wirft alle religiösen Vorstellungen
um. Nicht der Mensch kommt in den Himmel — der Himmel ist auf die Erde gekommen, und
Gott wird in diesem Menschen unser Zeitgenosse. Er ist der Avantgardist Gottes; mit ihm ist
die nächste und letzte Etappe der Entwicklung unserer Welt vorgezeichnet.

(Johannes Harder: Christoph Blumhardt, Ansprachen, Predigten, Reden, Briefe, Band 1,
Neukirchen-Vluyn 1978, S. 10-11)

36


	Worte

